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Der Informationshunger in den Un-
ternehmen nimmt stetig zu. Des-
halb wird die Steuerung von Pro-

zessen in den Fachabteilungen mithilfe 
von Daten immer weiter optimiert. Dies 
kann aber nur dann gelingen, wenn das 
Reporting alle relevanten Informationen 
in einer übersichtlichen und nachvollzieh-
baren Struktur bereitstellt. 

Von Businessanalysten wird deshalb 
erwartet, dass sie die Kommunikation mit 
dem Management und anderen Informati-
onsempfängern im Unternehmen effizient 
und effektiv beherrschen. Neben einer 
professionellen Ausdrucksweise gehört 
dazu auch die Anwendung der modernen 
Visualisierungsregeln je nach Nutzenkon-
text und Zielgruppe. Mithilfe einheitlicher 
Standards kann ein Reportdesigner si-
cherstellen, dass das Management die Be-
richte schnell erfasst und seine Aufmerk-
samkeit auf das Abwägen der Fakten und 
das Entscheiden konzentrieren kann. 

Die Schwierigkeiten in der Praxis.
Jedoch werden die Grundlagen guten In-
formationsdesigns in vielen Unternehmen 
immer noch missachtet. Die Ursache liegt 
häufig darin, dass in zwei Dritteln der Or-
ganisationen noch keine oder nur unzurei-
chende Regeln für die Reporterstellung 
existieren. Auch arbeiten Fachbereiche 
oft mit unterschiedlichen BI-Tools, was 
eine unternehmensübergreifend einheit-
liche Darstellung von Reports erschwert. 
Die vielen Optionen an Diagrammtypen 
bedingen, dass Visualisierungen falsch 
eingesetzt werden. Allein schon Microsoft 
Excel bietet in der aktuellen Version 49 
Varianten von Grafiktypen an.

Zudem erschweren die zahlreichen Ge-
staltungsmöglichkeiten für Diagrammele-
mente wie Achsen, Beschriftungen und 
Farben eine auf schnelle visuelle Wahr-
nehmung hin optimierte Darstellung. Die 
Folgen dieses Grafikdschungels zeigen 

sich ganz besonders, wenn Reports ver-
schiedener Businessanalysten zusammen-
kommen: im Management. Die Entschei-
dungsträger haben Schwierigkeiten, bei 
den Kennzahlen schnell und unkompli-
ziert Vergleiche zu ziehen, weil die Be-
richte für gleiche Sachverhalte unter-
schiedliche Grafiktypen, Farben oder 
Zahlenformate verwenden. Das kostet Zeit 
und birgt das Risiko, dass das Manage-
ment bedeutende Entwicklungen über-
sieht oder gar Fehlentscheidungen fällt. 

Eine gute Unterstützung für die Re-
portdesigner sind die in den vergangenen 
Jahren etablierten Regelwerke über die 
moderne Visualisierung von Daten. 

 
Etablierte Visualisierungsstandards.
Eines der bekanntesten und am häu-
figsten zur Anwendung kommenden Re-
gelwerke im deutschsprachigen Raum 
sind die International Business Communi-
cation Standards (IBCS) von Professor Dr. 
Rolf Hichert und Dr. Jürgen Faisst. Das 
zur freien Nutzung im Internet angebote-
ne Werk enthält Vorschläge zur inhalt-
lichen Konzeption und Strukturierung 
von Text-, Tabellen- und Diagrammob-
jekten in der geschäftlichen Kommunika-
tion. Auch die richtige Anwendung ver-
schiedener Diagrammtypen und deren 
Optimierung im Hinblick auf eine optima-
le Wahrnehmbarkeit werden abgehandelt. 

Nach den IBCS wird immer mehr Busi-
ness Intelligence- und Analytics-Software 
zertifiziert, mit der sich Diagrammtypen 
bei einfacher Bedienbarkeit und inner-
halb eines vertretbaren Aufwands für Re-
portdesigner umsetzen lassen. 

Das Regelwerk selbst ist gegliedert in 
eine definitorische Übersicht aller ver-
wendeten Begriffe sowie in drei Kapitel, 
die nachfolgend kurz dargestellt werden:

Die konzeptionellen Regeln basieren 
auf dem pyramidalen Prinzip von Barbara 
Minto, das Kernaussagen immer voran-

stellt und anschließend mit Details begrün-
det. Die Regeln zur Wahrnehmung von In-
formationen sollen für ein besseres und 
schnelleres Verständnis von Diagrammen 
und Tabellen sorgen, indem Daten ablen-
kungsfrei, objektiv und vollständig darge-
stellt werden. Die Empfehlungen stützen 
sich auf die Arbeit renommierter Informati-
onsdesigner wie Gene Zelazny, Edward Tuf-
te und Stephen Few. Der dritte Block, die 
semantischen Regeln, geht auf die Idee von 
Professor Hichert zurück, alle Berichtsin-
halte einer klaren und immer einheitlichen 
Notation zu unterziehen. 

Bislang wenden nur wenige Unterneh-
men diese strengen Regeln auf ihr Repor-
ting vollständig an. Doch bereits mit wenig 
Aufwand lässt sich die Wahrnehmbarkeit 
der Informationen in den Berichten deut-
lich verbessern. Zwei wesentliche Grund-
pfeiler dafür sind erstens eine einheitliche 
Skalierung sowie zweitens ein klares und 
überschneidungsfreies Notationskonzept:

Skalierung gegen Verzerrungen.
Im Reporting wird eine objektive und 
wahrheitsgemäße Darstellung von Kenn-
zahlen angestrebt. Dies ist besonders 
dann wichtig, wenn – wie im Manage-
ment-Reporting üblich – Vergleiche zwi-
schen verschiedenen Produktgruppen 
oder Standorten gezogen werden. 

Das Beispiel in der Abbildung (linke 
Diagramme) zeigt die Umsatzentwicklung 
zweier Produktgruppen. Intuitiv haben 
die Leser den Eindruck, dass beide einen 
vergleichbar hohen Umsatz bringen. Doch 
ist die Skalierung beider Diagramme un-
gleich. Deshalb kommt es zu einer Verzer-
rung der Größenverhältnisse: Die Umsatz-
zahlen der Produktgruppe mit den hellen 
Balken werden überschätzt.

Bei gleicher Skalierung (siehe die bei-
den rechten Diagramme) wird visuell so-
fort deutlich, dass die Produktgruppe mit 
den hellen Farben einen deutlich kleine-
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Management-Meeting: Klare und einheitliche Visualisierungsregeln stärken die Aussagekraft von Reports.
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Entscheidender Unterschied in der Darstellung von Geschäftszahlen.
Wenn es keine einheitlichen Regeln für die Skalierung von Diagrammen in den Reports gibt, kann es leicht zu Wahrnehmungsverzerrungen 
kommen. In diesem Beispiel wird bei den hellen Balken auf der linken Seite ein höherer Umsatz suggeriert als er real existiert (rechte Seite).
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ren Umsatzbeitrag leistet als die Produkt-
gruppe mit den dunklen Balken. Nur wenn 
die Skalierungen vollständig vereinheit-
licht sind, ist ein visueller Vergleich der 
tatsächlichen Entwicklung möglich.

Notation: Klare Zuordnungen.
Die Lesbarkeit eines Reports kann weiter 
verbessert werden, indem die Diagramme 
einer einheitlichen Farbnotation unterzo-
gen werden. Farben stellen ein wertvolles 
Designelement dar, das überlegt und redu-
ziert eingesetzt werden sollte. 

Die International Business Communi-
cation Standards etwa empfehlen, für ge-
nau definierte Szenarios jeweils eine kon-
krete Farbnotation zu verwenden. So wird 
einer Vorperiode die Farbe Grau zugeord-
net, der aktuellen Periode die Farbe 
Schwarz und einer Prognose eine Schraf-
fierung in Schwarz. Positive und negative 
Abweichungen werden dagegen mit Grün 
oder Rot deutlich gemacht. 

Ist diese Notation einmal fest etabliert 
und von den Lesern adaptiert, wird jeder 
entsprechend gestaltete Bericht sofort ver-
standen. Andere Farben werden nur spar-
sam oder gar nicht eingesetzt. So wird 
beispielsweise in einer Grafik mit einer 
Reihe von Säulen diejenige mit der aktu-
ellen Periode schlicht durch eine dunkle 
Färbung hervorgehoben. Durch eine der-
artig klare und einfache Notation für ver-
schiedene Szenarios kann die Informati-
onsdichte erhöht und in vielen Fällen auf 
eine Textlegende verzichtet werden.  

Der Vorteil einer einheitlichen Farbno-
tation ist angesichts der hohen Anzahl an 
Berichten, die Entscheider täglich lesen, 
offensichtlich. Durch eine gute Notation 
verschwenden sie keine Zeit und Energie 
mehr, um die Diagramme und Grafiken 
überhaupt erst einmal zu verstehen.

Die zwei Beispiele zur Skalierung so-
wie zur Farbnotation veranschaulichen, 

dass bereits mit einem geringen Aufwand 
im Design der Reports eine erhebliche 
Verbesserung bei der visuellen Wahrneh-
mung von Informationen erreicht werden 
kann. Die zwei Beispiele sowie weitere 
Regeln guten Informationsdesigns lassen 
sich in vielen BI-Tools ohne zusätzliche 
Add-ons bereits problemlos umsetzen. 

Ausgewählte moderne Business Intel-
ligence-Werkzeuge, die bereits eine IBCS-
Zertifizierung tragen, unterstützen sogar 
mithilfe von Bibliotheken oder Templates 
eine unkomplizierte und schnelle An-
wendbarkeit der IBCS-Regeln auf Dia-
gramme und Tabellen. Deshalb ist die oft 
gehörte Aussage, dass ein Visualisie-
rungsprojekt an der technischen Reali-
sierbarkeit in der vorhandenen Business 
Intelligence-Umgebung scheitert, heute 
nicht mehr zeitgemäß. 

Die Adaption im Unternehmen.
Was ist also nötig, um Visualisierungspro-
jekte erfolgreich einzuführen? Ein wich-
tiger Erfolgsfaktor ist sicherlich ein gut 
geplanter Change Management-Prozess, 
der die Designer und Empfänger der Re-
ports gleichermaßen in das Projekt inte-
griert. Da Menschen Veränderungen ja 
häufig skeptisch gegenüberstehen, müssen 
die neu gestalteten Reports einen prak-
tischen und schnell sichtbaren Mehrwert 
für die Reportempfänger schaffen. 

Dieser Nutzen besteht beispielsweise 
dann, wenn sich durch das neue Gestal-
tungsprinzip eine erhebliche Zeitersparnis 
in Entscheidungssituationen erzielen lässt. 
Erhalten die Empfänger darüber hinaus 
verlässliche und vollständige Informatio-
nen immer genau dann, wenn sie sie benö-
tigen, ist ein weiterer Mehrwert geschaffen 
– schließlich erhöht sich die Informations-
dichte bei gleicher Lesbarkeit oft deutlich. 

Die Einführung der neu gestalteten Re-
ports im Unternehmen kann durch «Early 

Adopters» unterstützt werden. Es gilt, im 
Vorfeld Mitarbeiter zu ausfindig zu ma-
chen, die die neuen Möglichkeiten begrü-
ßen und von Anfang an aktiv nutzen. Sie 
können in ihren Abteilungen für das neue 
Berichtsdesign werben und somit zu einer 
Akzeptanz der anderen Nutzer beitragen.

Fazit:
Unternehmen können heute auf bewährte 
Konzepte zur leicht verständlichen Visuali-
sierung komplexer Geschäftszahlen zu-
rückgreifen. Standardisierte Regelwerke 
wie die IBCS lassen sich einfach auf das 
eigene Reporting übertragen und werden 
von modernen BI-Tools unterstützt.             
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